Aktionen zu aufRecht bestehen
Liebe Kolleginnen und Kollegen, nachfolgend einige Berichte über den bundesweiten Aktionstag am 02. Oktober 2014. Entschuldigt, wenn wir einige Berichte von Euch etwas gekürzt haben, das es sonst sehr umfänglich geworden wäre.
Erwerbslosenausschuss ver.di Stuttgart

Am 2.10.2014 hatten wir unseren regulären offenen Erwerbslosentreff, den wir dazu nutzten, die Besucher des Treffs mitzunehmen zu unserer geplanten Aktion vor dem Jobcenter West. Die Probleme in den einzelnen Jobcentern in Stuttgart ähneln einander weitgehend. In einem Flyer  haben wir einige Erfahrungen zusammengestellt:
· Termine mit den Sachbearbeitern können nicht telefonisch vereinbart werden, da die zuständigen Mitarbeiter über Telefon nicht erreichbar sind. Es gibt auch keine Anrufbeantworter. Um einen Termin zu bekommen muss man also aufs Amt.

· Abgabe von Unterlagen ohne Termin ist möglich, aber man kann dabei nicht kurze Fragen klären – das geht nur mit Termin.

· Sachbearbeiter werden laut und unsachlich; Dienstaufsichtsbeschwerden dagegen werden abgeschmettert.

· Unterlagen, die in den Briefkasten des Jobcenters geworfen werden, verschwinden. Bei persönlicher Abgabe wird eine Empfangsbestätigung in rüdem Ton verweigert.

· Anträge auf ALG II, die frühzeitig gestellt werden, werden nicht entgegen genommen. Leistungsverzögerungen gehen zu Lasten der Antragsteller.

· Das Problem mit geschätzten Einkommen bei Aufstockern, die Löhne in unregelmäßiger Höhe bekommen, ist enorm! Vor allem, wenn Bedarfsgemeinschaften vorhanden sind, die Berechnungen des Jobcenters sind oft sehr schwierig nachzuvollziehen.

· Der Umzug in eine andere Wohnung, die teurer ist als die bisherige, aber noch im Rahmen der Höchstgrenze liegt, wird verweigert.

· Es werden regelmäßig Entbindungen von der ärztlichen Schweigepflicht gefordert, die weit über das erforderliche Maß hinausgehen.

· Bei neuen Tatbeständen (z.B von ALG I in ALG II) werden willkürlich und ohne Ankündigung oder Bescheid Kürzungen vorgenommen.

· Bei der Beantragung von Fahrtkosten wurde immer wieder, insgesamt über 10 mal die Vorlage eines Versicherungsnachweises für das Moped verlangt; zuletzt wollte der Sachbearbeiter das Moped sehen!  

Es ging uns bei der Aktion auch darum, Nicht-Betroffene zu erreichen und über die Zustände in den Jobcentern aufzuklären. Stuttgart ist Optionskommune. Allgemein ist in Stuttgart das Problem, dass das Thema Hartz IV in der Bevölkerung nicht so präsent ist - wie beispielsweise in Städten mit einer hohen Arbeitslosenquote. Umso wichtiger ist Aufklärungsarbeit!

Wir haben am Boden Plakate ausgelegt mit den Themen, die auch im Flyer angesprochen sind, hatten einen ver.di Schirm dabei, an dem wir auch noch Zettel mit Forderungen angehängt haben, und wie gesagt unseren Flyer verteilt. Die Gespräche mit Betroffenen bestätigten unsere Erfahrungen - und Nicht-Betroffene haben einen Einblick bekommen.

Wolfsburg:

http://www.igmetall-wob.de/meldung/erwerbslosenfruehstueck-im-oktober-will-missstaende-in-den-jobcentern-debattieren/
Bochum 
Am Donnerstag informierte der Verdi-Erwerbslosenausschuss vor dem Jobcenter über die geplante Verschärfung der Hartz IV-Gesetze und die Rechte Erwerbsloser. Verdi-Sprecher Günter Nierstenhöfer berichtete vor Ort über zentrale Themen der Aktion. 

1 Welches sind die häufigsten Konflikte zwischen Erwerbslosen und dem Jobcenter? 
Einer der größten Konflikte ist, dass Betroffene im Jobcenter ihre Unterlagen nicht bestätigt bekommen und es hinterher oft heißt, bestimmte Unterlagen seien nicht eingereicht worden. Insgesamt geraten Erwerbslose im Jobcenter immer wieder unter Druck, zum Beispiel wenn es um Eingliederungsvereinbarungen geht. 

2 Was sind die Gründe für die Missstände in Jobcentern? 
Die Mitarbeiter in den Jobcentern sind teilweise Quereinsteiger und nicht ausreichend ausgebildet, Deshalb schöpfen sie zum Beispiel Ermessensspielräume unzureichend aus und haben Sorge, ihre Vorgaben nicht zu erfüllen. Im Jahr 2013 gab es intern 4340 Widersprüche gegen Entscheidungen des Jobcenters, wovon nur rund 1500 abgelehnt worden sind. Die anderen wurden vollumfänglich oder teilweise erstattet. 

3 Was sehen die geplanten „Rechtsvereinfachungen im SGB II“ vor? 
Der Zeitraum, in dem Geld nachgezahlt werden muss, soll weiter gekürzt werden. Wenn fälschlicherweise zuviel gezahlt worden ist, soll es abgezogen werden können, ohne dass der Sachverhalt geprüft wurde und obwohl der monatliche Betrag dann unter das Existenzminimum fällt.
Koblenz
Eine handvoll AktivistInnen aus Gewerkschaften, sozialen Bewegungen und Kirche haben  vor dem Jobcenter Koblenz die unmenschlichen Zumutungen von Hartz IV und die Drangsalierungen moniert, denen Arbeitslose durch das Agieren der Jobcenter ausgesetzt sind. Zudem stellen sich die AktivistInnen gegen eine Verschärfung der Hartz
IV-Gesetze, die im aktuell laufenden Gesetzgebungsprozess „Vereinfachung des passiven Leistungsrechts“ voraussichtlich beschlossen werden.

Der bundesweite Aktionstag „AufRECHT bestehen – Kein Sonderrecht im Jobcenter!“
(http://www.erwerbslos.de/aktivitaeten/625-ergebnisse-der-kos-tagung-kampagne-qaufrecht-bestehenq-verabredet.html),
der von gewerkschaftlichen Arbeitslosengruppen initiiert wurde, weist auf häufigen, menschenunwürdigen Umgang in Jobcentern hin und setzt sich gegen weitere gesetzliche Verschärfungen ein, die unter keinen Umständen zu dulden sind.
Was Herr Arno A., Leiter der Koblenzer Einrichtung, von der Aktion hielt, machte er sehr deutlich: Er empfing die AktivistInnen schon eine halbe Stunde vor Öffnung des Jobcenters und machte ihnen klar, dass sie nicht willkommen seien und er beim Eintreten in das
Jobcenter vom Hausrecht Gebrauch machen werde. Davon ließen sich die AktivistInnen aber nicht abschrecken und verteilten an MitarbeiterInnen und ‚KundInnen’, wie Arbeitslose euphemistisch genannt werden, ihre Flyer.

Die Aktion wollte darauf hinweisen, dass trotz aller Sparmaßnahmen, ein anderer Umgang mit Menschen möglich sein muss – wie einige Ansätze in Frankreich zeigen. Zudem ist es dringend nötig die Gesellschaft, in der wir leben, zu hinterfragen und zu überwinden. Offensichtlich ist sie nicht dazu in der Lage, die Grundlagen dafür zu bilden, dass alle
Menschen Zugang zu dem haben, was sie zum Leben und zur Teilhabe an der Gesellschaft brauchen. Nicht einmal einen menschenwürdigen Umgang mit Menschen, die sie an den Rand drängt, scheint diese Gesellschaftsform sich ‚leisten’ zu wollen. Oder kann sie auch das nicht einmal mehr?
Träger der Aktion: ver.di Bezirkserwerbslosenausschuss Koblenz, Sozialinitiative Koblenz, Sozialforum Koblenz und Ökumenisches Netz Rhein-Mosel-Saar.
Hamburg

Mehr als 50 Teilnehmer auf Kundgebung vor dem Job Center Hamburg Altona im Rahmen einer bundesweiten Kampagne fand heute Vormittag vor Job Center Altona eine Kundgebung mit  verschiedenen Redebeiträgen statt. Eine Kollegin aus einer Sozialberatungsstelle berichtete, auf einer Lautsprecheranlage, die uns freundlicherweise von den Montagsdemonstranten zur Verfügung gestellt wurde, von schikanösen Behandlungen von Betroffenen durch die Mitarbeiter  der Job Center. So werden zum Beispiel ausländische Kollegen, die nur sehr schlecht Deutsch sprechen, gleich wieder weggeschickt mit der Begründung: Bringen sie sich einen Dolmetscher mit ( obwohl das Job Center keinen Bezahlen will), oder Job Center Mitarbeiter würden wohl am liebsten, das Beraten, gleich verbieten mit der Begründung: Wenn die Beratung brauchen, sollen die sie doch gleich zum Job Center schicken. Vom ver.di Erwerbslosenausschuss folgte ein Beitrag zu den kommenden Rechtsverschärfungen im SGB II. Auch Inge Hannemann war anwesend und erzählte uns zur Situation in den Job Centern selbst. In einer Runde des " open Mike" konnte jeder der Anwesenden  seine Wünsche, Forderungen und Beschwerden vortragen, oder auf  einer bereitgestellten  Pinwand schriftlich vermerken. Außerdem wurde die" Charta der Selbstverständlichkeiten" dem Job Center an die Wand gehämmert. Im Laufe der Kundgebung wurde die Job Center Leitung aufgefordert, doch mal vor die Tür zu kommen um  Stellung zu nehmen, außerdem hätten wir ja  unsere Wünsche und Forderungen ja auch gerne der Leitung übergeben. Obwohl einzelne neugierige Mitarbeiter draußen waren, und interessiert zuschauten, weigerte sich die Leitung allerdings vor die Tür zu kommen, sodass wir uns Spontan entschlossen, mit einer Delegation hinein zu gehen,  wobei das Sicherheitspersonal uns allerdings daran hindern wollte, in den es versuchte, die Tür zu versperren. Als wir allerdings nicht locker ließen, hat man drinnen  wohl die Polizei gerufen. Einigen Kollegen gelang es aber, sich an dem Sicherheitspersonal vorbei zu schieben, und unseren Forderungskatalog der Sachbearbeiterin am Empfangstresen auch dem Tisch zu legen. Eine Empfangsbestätigung gab es aber, wie  auf Hamburgs Job Center üblich, nicht. Kurz darauf erschien die Polizei weil einem Kollegen vom Sicherheitpersonal vorgeworfen wurde, er habe im Amt  fotografiert. Die Kundgebung wurde unterstützt, vom Erwerbslosenausschuss ver.di, dem AK Erwerbslose der IGM, dem Netzwerk SGB II, Alerta, der Linken und anderen Erwerbsloseninis.

Frankfurt/M und Umgebung

Eine B. schreibt zu 'AufRecht bestehen Rhein-Main' :
  - wir waren im Frankfurter Haupt-Jobcenter Frankfurt-Sachsenhausen (mit Sitz der Jobcentergeschäftsleitung)

  - mit rund 50 AktistInnen aus sieben regionalen und lokalen Erwerbslosengruppen

  - brachten im großen Empfangsbereich / Wartezone unsere riesiges Kampagneplakat (Wir vermitteln Angst .... Ihr Jobcenter) und die Charta der Selbstverständlichkeiten an

  - forderten Debatte mit Jobcentergeschäftsführung über die anstehenden sog. Rechtsvereinfachungen', über Arbeitsweise + Funktion von Jobcentern  ->   v e r g e b e n s

  - was wir zu sehen bekamen: eine - fast schon obligatorische - Warteschlage Leistungsberechtigter und ihre Begleiter (mehr als 30 Wartende kurz nach 10 Uhr !), die uns verstohlen aber auch offen zu verstehen gaben, dass wir mit unserer Anwesenheit und der Kritik am richtigen Platz seien: In den ersten 10 Minuten reagierte der Sicherheitsdienst - als wären wir ins Familienwohnzimmer eingedrungen. Der Verlust der Sicherheitspersonal-Autorität - weil wir uns weder wegschicken noch einschüchtern ließen - führte zu deutlich sichtbaren Stress des Sicherheitspersonals, wir entschieden daraufhin nach insgesamt mehr als halben    Stunde das Jobcenter selbst zu verlassen

  - verteilten insgesamt (letzten 3 Wochen) 400 Stück unseres Aufrufs

  - hielten sieben Reden vor dem Jobcentereingang bis zur Schließung, ließen uns vom

   Hessenfernsehen ablichten, statteten drei Polizeibeamten mit Aufruf und Charta aus

  - chillten bei Cola, Döner, Kaffee und Tee im Frankfurter Bahnhofsviertel  = AUSATMEN

 

Am Aktionstag in Frankfurt am Main arbeiteten Gruppen und Initiativen aus verschiedenen Städten des Rhein-Main-Gebietes zusammen, um gemeinsam ein deutliches politisches Signal des Protests und Widerstands zu setzen: AG FELIA Frankfurter Erwerbslose in Aktion (Arbeitsgemeinschaft im Kreisverband Frankfurt am Main der Partei DIE LINKE); Arbeitskreis Christy Schwundeck; Christlicher Friedensdienst und Ordensleute für den Frieden; DIE LINKE Kreisverbände Frankfurt & Offenbach; Erwerbslosenkreis Hanau; Frankfurter Arbeitslosenzentrum e.V. (FALZ); Initiative für soziale Gerechtigkeit (IfsG) Wiesbaden; Metaller-Arbeitslosen-Initiative Frankfurt (M.A.I.); Netzwerk Hessischer Erwerbsloseninitiativen; Piratenpartei Deutschland mit Arbeitskreisen und Kreisverbände (Arbeitskreis Soziales (LV Hessen), Kreisverband Frankfurt & Wiesbaden, Sozialpiraten); Erwerbslosengruppe SGB2 Dialog Offenbach; Solidaridad Hispana Frankfurt.

Vorgestern war das WDR-Fernsehen da, um Bianca  und Uwe F. zu den Missständen in den Jobcentern und den geplanten gesetzlichen Verschlechterungen zu interviewen.

Wolfsburg
http://www.igmetall-wob.de/meldung/erwerbslosenfruehstueck-im-oktober-will-missstaende-in-den-jobcentern-debattieren/
Lutherstadt Wittenberg
Die ver.di-KollegInnen veranstalteten ein Quiz mit den Passanten, wo diese ihr Wissen über den Umgang in den Jobcentern testen konnten.

[image: image1.jpg]R-v " - -
et s e
: i - i Bt b el
A sl (7 w0 SRR e
BT "‘r £ L a2 sa
* .\Mchrcckung und

Keine Sonder- Misstrauen, statt

- = AuJfRecht bestehens = =

- 1 Gemeinsam handeln = bEees

e o

Coe3 ‘ 2 Falsch 5o S =% Richtig S =3 =
= - / = g 9 9 :‘, - — e f:{,; «
e — A o o <= g~ E 3 - i
o . - . - . O >
S 2 “ ; - % ; -
" Y ~ - < "
e nis o
” Landkreis Wittenberg =





Aktionstag: AufRecht bestehen am 2.Oktober in Köln 
 Köln - Da staunten die "Kundinnen" und " Kunden " der Arbeitsagentur/ Jobcenter in Köln nicht schlecht, als sie am frühen Morgen des 2.Oktobers mit zünftiger Straßenmusik empfangen wurden.

 Herman-Josef Wolf, alter Mitmusiker von Klaus dem Geiger wartete unter anderen mit Protest-Songs aus den 70er wie " Sklavenhändler" von Ton Steine Scherben oder dem "Arbeitslosenblues" auf. 

 

AufRecht bestehen. - Mit tatkräftiger Unterstützung von Matthias W. Birkwald, MdB.
Mitglieder der Linken Erwerbslosen Organisation (LEO) verteilten ein Flugblatt zur " Rechtsvereinfachung im SGB II" und wiesen auf die sonstigen Aktivitäten der Gruppe in Köln hin. Tatkräftig unterstützt wurden sie dabei von Matthias W. Birkwald, Kölner MdB der LINKEN.

Düsseldorf

Jobcenter in der Kritik : Bittsteller statt Kunde 
Von Moritz Börner
Vor zahlreichen Jobcentern, unter anderem in Düsseldorf, gibt es heute (02.10.2014) Protestaktionen von Arbeitslosenverbänden. Viele Empfänger von Arbeitslosengeld sind unzufrieden mit der Arbeit der Behörde.
Bundesweiter Protest gegen die Zustände in den Jobcentern

Die Teilnehmer der Protestaktionen sind der Meinung, dass sie in den Jobcentern nicht die Hilfe bekommen, die ihnen zusteht. Die Düsseldorferin Bianca Schölgen zum Beispiel kann ihren ursprünglichen Beruf als Konditoreifachverkäuferin nicht mehr ausüben seitdem sie unter einer Allergie leidet. 

Bianca Sch. - angeblich zu alt für eine Umschulung

Sie würde gerne eine Umschulung machen, doch die bezahlt das Jobcenter angeblich nicht, weil sie zu alt sei. „Ich bin jetzt 46 Jahre alt, und da frage ich mich, bin ich wirklich schon zu alt für den Arbeitsmarkt?“
„Mensch zweiter Klasse“
Ernst Konrad kritisiert den Umgangston

Andere Erwerbslose beklagen sich über den zuweilen rauen Umgangston im Jobcenter. „Man ist ja ein Mensch zweiter Klasse, wenn man Arbeit sucht“, klagt Ernst Konrad, „und wenn der Jobvermittler einen schlechten Tag hat, der lässt das an einem aus. Da gibt's dann Gesten und Ausdrucksweisen ... , da ist kein Respekt mehr!“
Vor den Jobcentern bilden sich oft lange Schlangen 
Viele Arbeitslose müssen auch immer wieder tagelang auf ihr Geld warten. Denn weil der Hartz IV–Satz regelmäßig neu berechnet werden muss, mahlen die Mühlen der Bürokratie oft langsam. Vereinzelt wird das Geld so spät bewilligt und überwiesen, dass die Betroffenen Mietrückstände haben und Schulden machen müssen. Auch darum haben viele Arbeitsuchende den Eindruck, sie seien keine Kunden des Jobcenters, sondern Bittsteller.
Zu wenig Personal 
Uwe Foullong von der Gewerkschaft Verdi sieht vor allem einen Grund für die Kritik an den Jobcentern. „Das sind alles Probleme, die daraus resultieren, dass eine sehr starke Hetze und ein großer Zeitdruck zu den Arbeitsbedingungen der Jobcenter Mitarbeiterinnen gehören, weil das Personal einfach zu knapp und die Krankheitsquote zu hoch ist.“ 
http://www1.wdr.de/studio/duesseldorf/lokalzeit/kritik-jobcenter110.html 
[image: image2.jpg]



Arbeitslosenselbsthilfe in Wedel

Am bundesweiten Aktionstag am 2. Oktober 2014 um 11:00 Uhr auf dem Rathausplatz Wedel beteiligten sich 15 Aktive.

Es wurde vor der Steinmauer am Rathausaufgang, die mit der Aufschrift:

Jobcenter Wedel versehen war, eine Mauer aus Umzugskartons aufgebaut, mit unseren Kritikpunkten und Forderungen. Ein Schlagbaum mit einem großen Plakat wies darauf hin, dass der rechtsstaatliche, soziale Sektor verlassen und der rechtsfreie Raum des Jobcenters betreten wird. Siehe nachfolgendes Foto
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Bonn

Aktionstag „AufRECHT bestehen – kein Sonderrecht im Jobcenter!“ am 2. Oktober auch am Bonner Jobcenter

Geschäftsführer des Bonner Jobcenter soll sich zur Charta der Selbstverständlichkeiten bekennen

Unter dem Motto „AufRECHT bestehen – kein Sonderrecht im Jobcenter!“ wird am Donnerstag (2. Oktober) in über 30 Städten mit einem Aktionstag die Kampagne gegen die geplanten Verschärfungen der Hartz IV-Gesetze gestartet.

Auch in Bonn wird es zwischen 14.00 Uhr und 17.00 Uhr zu Protesten am Bonner Jobcenter kommen. Getragen wird der Aktionstag, der auch Beginn einer bundesweiten Kampagne ist,  in Bonn vom Erwerbslosen Forum Deutschland, der gewerkschaftlichen Arbeitslosengruppe Bonn/Rhein-Sieg und dem Kreisverband der Linkspartei. 

Bereits vergangene Woche wurde dem Geschäftsführer des Bonner Jobcenters eine Charta der Selbstverständlichkeiten für Behördenhandeln (http://www.aufrecht-bestehen.de/materialien/20140922131.html  ) übermittelt. Ziel war es, dass der Bonner Jobcenterleiter diese prüft und sich dazu bekennt. Sollte er sich nicht dazu bekennen erwarten die Bonner Erwerbsloseninitiativen Gründe dafür

Ziel der Kampagne ist es das Gesetzgebungsverfahren, das unter dem Euphemismus  „Vereinfachung des passiven Leistungsrechts“ bezeichnet wird, bis April 2015 kritisch zu begleiten. Dabei wollen die Initiatoren eine öffentliche Debatte gegen diese Verschärfungen 
erreichen. „Sollten die mittlerweile bekannt gewordenen Vorschläge der Bund-Länder-Arbeitsgruppe durchkommen, würde das bedeuten, dass wir ab dem nächsten Frühjahr im Sozialrecht dann ein Zweiklassenrecht hätten, wobei Erwerbslose dann Sondergesetzen unterliegen“, so Martin Behrsing, Sprecher des Erwerbslosen Forum Deutschland.
Berlin

Do. 2. Oktober 2014 - 10-12 Uhr "AufRECHT bestehen -: Kein Sonderecht im Jobcenter"
Infostand vor dem JobCenter Tempelhof.
Flugblattverteilaktion und Unterschriften sammeln für den Aufruf "Gegen den Zwang zur Armutsrente"

Mainz

Das Aktionsbündnis Jeden-Monat-Demo in Mainz veranstaltet den Jeden-Monat-Infostand am 24. September 2014 von 11 bis 14 Uhr am Kardinal-Volk-Platz und am 2. Oktober 2014 von 11 bis 15 Uhr auf dem zentralen Gutenbergplatz (Theaterplatz) Mainz.

Neben dem bundesweiten Motto "AufRecht Bestehen!" am 2. Oktober verwenden wir lokal auch den von unserem Günter spontan erdachten Slogan "Hartz IV so schön - kaum noch auszuhalten!" ;-)

Als Themen greifen wir die Sonderrechtszone Hartz IV (Petition!) mit U25, nur 1 Jahr Überprüfung nach § 44 SGB X, geplante Widerspruchs- und Klagegeühren usw., die Verschärfungen für Alleinerziehende, die Mogelpackung Sanktionsreduzierung für U25-Menschen bei gleichzeitiger Verschärfung der Sanktionen insgesamt, obwohl Sanktionen verfassungswidrig sind, die Alternativen für eine sozial gerechte Rechtsvereinfachung im SGB II der BAG PLESA auf und wuchern ggf. mit den Römern (Hartz IV – IX. Änderungsgesetz) und ergänzen es um das geplante Inkrafttreten ausgerechnet am 1. April 2015...

Beteiligt sind:

- Bezirkserwerbslosenausschuss ver.di Rhein - Nahe - Hunsrück,

- Mainzer Initiative gegen HARTZ IV,

- LINKE HILFE Mainz e.V.,

- Cronopios ¡Solidarizaos! ("Solidarisiert Euch!")
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